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Quellen und Methoden

• Seit den 1990er Jahre wurden mehrere 
Tabakkonzerne auf Grundlage gerichtlicher 
Verfahren veranlasst interne Dokumente 
öffentlich zugänglich zu machen.

• Über 40 Millionen dieser ehemals 
unzugänglichen und zum Teil streng 
vertraulichen Unterlagen der Tabakindustrie 
werden derzeit gesichtet und ausgewertet. 

• Die vorliegenden Recherchen fanden 
zwischen Januar und Oktober 2004 statt.

• Suchbegriffe waren „Nicotine“, „Additives“ 
„Ammonia“ und verwandte Wörter, die 
einzeln und in Kombination abgefragt 
wurden



Zugänge zu den 
Tabakindustriedokumenten

Inhaltlich sortierte Dokumentensammlungen
Action on Smoking and Health: 

http://www.ash.org.uk/html/conduct/html/chronologies

Smokefree Network: 
http://tobaccodocuments.org/resource_types.php

Freie Dokumentenrecherche
Legacy Tobacco Documents Library: 

http://legacy.library.ucsf.edu

Tobacco Documents Online : 
http://tobaccodocuments.org

Tobacco Industry Documents: 
http://www.cdc.gov/tobacco/industrydocs/index.htm

British American Tobacco Document Archive: 
http://bat.library.ucsf.edu/



„[…] wissenschaftliche Untersuchungen 
haben eindeutig bewiesen, dass 
Tabakkonsum und Passivrauchen zu Tod, 
Krankheit und Invalidität führen, […] und 
dass Zigaretten und bestimmte andere 
tabakhaltige Erzeugnisse technisch so 
konzipiert sind, dass sie Abhängigkeit 
schaffen und aufrechterhalten sowie viele 
darin enthaltene Verbindungen 
pharmakologisch wirksam, toxisch, 
mutagen und kanzerogen sind.“ 

Framework Convention          
on Tobacco Control

Ausgangspunkt



Die Abhängigkeitsdiskussion 
in den 90er Jahren

„Behauptungen, dass 
Zigaretten abhängig machen, 
widersprechen dem gesunden 
Menschenverstand (Tobacco
Institute, 1988)

„Die Behauptung, dass 
Zigarettenrauchen eine 
physische Abhängigkeit 
schafft, ist ein schlicht 
unbewiesener Versuch, 
irgendeinen Weg zu finden, 
um das Rauchen von anderen 
Handlungen zu unterschieden. 
(Tobacco Institute, 1988)



Öffentliche Standpunkte 
der Tabakindustrie

Die Vorstandsvorsitzenden 
der 7 größten amerikanischen 
Tabakkonzerne schwören 
1994 auf einer Anhörung vor 
einem Ausschuss des 
amerikanischen Kongresses:

„Ich glaube, Nikotin macht 
nicht süchtig.“



Wissen der Tabakindustrie

„Sehr wenige Konsumenten 
sind sich der Effekte von 
Nikotin bewusst, z.B. seiner 
suchterzeugenden Natur 
und dass Nikotin ein Gift 
ist.” (Brown and 
Williamson, 1978)



Die Abhängigkeitsdiskussion… 
späte Einsichten der Hersteller
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Die neue Diskussion 
Zusatzstoffe in Tabakprodukten
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„Wir verfolgen dieses Projekt mit dem möglichen 
Ziel, den Gesamtgehalt des Nikotins im Rauch zu 
senken, während wir die physiologischen 
Wirkungen des Nikotins erhöhen, so dass kein 
physiologischer Effekt bei der Senkung des 
Nikotingehalts verloren geht.” (Liggett, 1971)

„Unsere gegenwärtige Absicht ist es, Zigaretten-
marken mit niedrig dosiertem Nikotin zu entwickeln, 
bei einem Maximum an physiologischer Wirkung.” 
(Lorillard, 1973)

„Das Ziel der Forschungsabteilung in diesem 
Projekt ist es herauszufinden, wie die Nikotin-
zufuhr des neuen Produkts maximiert werden 
kann.” (Lorillard, 1977)

Ziele der Tabakindustrie



Strategien der Tabakindustrie

1977: „Eine unserer Strategien zielt 
auf die [...] erhöhte physiologische 
Befriedigung. 

Gemeint ist damit die Erhöhung des 
Nikotingehalts im Rauch unserer 
Produkte mit geringerem Teergehalt, 
durch landwirtschaftliche Methoden, 
den selektiven Ankauf von Blättern, 
Mischungs- und Casingverfahren, 
Prozessverbesserungen und eine 
erhöhte Effizienz beim Transfer des 
Nikotins vom Tabak in den Rauch. 

Die Methode zur Kontrolle des pH-
Werts und des freien Nikotins im 
Rauch verbessern.“ (R.J. Reynolds, 
1977)



1972: „Die ursprüngliche Absicht dieser Entwicklung war es, den pH-
Wert im Tabakrauch durch den Zusatz von basischen Stoffen zu 
erhöhen, um so höhere physiologische Wirkungen durch das Nikotin 
aus dem Rauch zu erzielen. Dies ist erreicht worden.” (Unbekannt, 
1972)

Strategien der Tabakindustrie



• Nikotin kann im Tabakrauch in 
zwei Formen vorliegen: in 
gebundener Form als Salz und 
als freie Nikotin-Base.

• Bei einer pH-Wert-Manipulation
des Tabakrauches ins Basische 
steigt der Anteil von freiem 
Nikotin dramatisch an.

• „Freies Nikotin“ wird schneller 
in der Mundhöhle und in den 
Atemwegen resorbiert als das in 
Partikeln gebundene Nikotinsalz.

Grundlagen des Abhängigkeits-
potenzials von Zigaretten

 

Zusammenhang zwischen pH-Wert und dem 
Anteil der jeweiligen Nikotinform. 
Quelle: British American Tobacco, 1988 



„Nikotin kommt im Tabakrauch in zwei Formen vor, 
[…], und es ist sicher, dass das freie Nikotin 
schneller in den Blutstrom gelangt.“ (British 
American Tobacco, 1964)

„Wenn der pH-Wert steigt, ändert das Nikotin seine 
chemische Form, so dass es vom Körper schneller 
aufgenommen wird und dem Raucher schneller 
einen „Kick“ gibt.” (R.J. Reynolds 1976)

„Jeder wie auch immer erwirkte Anstieg des pH-
Wertes im Rauch, [...] wird den Anteil des freien 
Nikotins im Rauch erhöhen.” (British American 
Tobacco, 1991)

Wissen der Tabakindustrie 



Wissen der Tabakindustrie 

1988: „Freies Nikotin ist chemisch und physiologisch die aktivste Form, 
[von Nikotin] weil es sehr schnell resorbiert wird.“ (British American 
Tobacco, 1988)



Einsatz der FTC/ISO-Methode      
trotz zweifelhafter Ergebnisse

• Die Tabakindustrie nutzt die FTC/ISO-Methode 
um einen niedrigen Gesamtnikotingehalt auf 
den Rauchmaschinen zu erzielen, während sie 
den Raucher gleichzeitig mit höheren Mengen 
an freiem Nikotin belastet. 

• Beide gängigen Messmethoden können zwar 
flüssiges und festes Nikotin messen, sie sind 
jedoch nicht geeignet, die Nikotinkonzentration 
in der Gasphase des Tabakrauches zu 
ermitteln, in der das freie Nikotin auftritt. 



Möglichkeiten zur Manipulation 
des Abhängigkeitspotenzials

Anbaumethoden
• Wahl der Tabaksorten
• Düngung der Felder

Zigarettenherstellung I
• Zusatzstoffe zur pH-Wert 

Regulierung

Zigarettenherstellung II
• Zusatzstoffe mit 

Atemwegseffekten



Anbaumethoden - Tabaksorten

• Die verschiedenen Rohtabake 
unterscheiden sich hinsichtlich 
ihres Nikotinanteils und damit des 
Suchtpotentials beträchtlich:

Burley-Tabak 3,5-4% 
Virginia-Tabak 2,5-3% 
Orientalischer Tabak < 2%



„[W]ir können ohne Mühe die 
Auswirkungen des Tabakrauchs 
erhöhen, indem wir den Anteil von 
Burley-Tabak in der Mischung 
erhöhen.“ (Brown and Williamson, 
1979)

Anbaumethoden & Tabaksorten 
Wissen der Tabakindustrie



• Nikotin- und Nitratgehalt des Tabaks können ebenfalls 
durch die Zugabe von entsprechend großen Mengen 
Nitratdünger während der Anbauphase erhöht werden.

• Empirische Studien ergaben, dass auf stark gedüngten 
Feldern einem nur geringen Anstieg des Ertrags um 
4,4%, eine ausgeprägte Erhöhung von Nitrat- und 
Nikotingehalt um 35,6% bzw. 10,5% gegenübersteht. 

• Damit erhöht eine Nitratdüngung das 
Abhängigkeitspotenzial auf zweierlei Wegen: 

1. Erhöhung des Gesamtnikotingehaltes des Tabaks
2. Einlagerung von alkalischen Substanzen in den 

Tabakblättern und damit Erhöhung des Anteils von 
freiem Nikotin

Anbaumethoden - Düngung
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Zusatzstoffe in der 
Zigarettenherstellung

• Durch technische Verfahren 
können Zusatzstoffe in der 
gewünschten Menge dem Tabak 
problemlos zugegeben werden. 

• Hierzu wird aus dem Rohtabak 
zunächst eine feine Masse erzeugt, 
die nach der Zugabe der Zusatz-
stoffe wieder getrocknet und 
zerschnitten wird, um als 
„wiederhergestellter Tabak“ in     
der Zigarette verarbeitet zu werden. 

• Aber auch dem Zigarettenmaterial 
(Filter, Papierhülle) werden 
alkalische Zusatzstoffe  
beigegeben.



• Die bedeutendsten Zusatzstoffe 
sind alkalische Zusatzstoffe 
(pH>7) die für eine pH-Wert 
Manipulation des 
Tabakrauches benötigt werden

• Neben Ammoniak werden 
hauptsächlich Ammonium-
hydroxid, und –bicarbonat
sowie Harnstoff eingesetzt.

• Durch die Behandlung des 
Tabaks mit diesen alkalischen 
Stoffen wird die schwächere 
Nikotinbase aus ihrer Salzform 
gedrängt, so dass freies 
Nikotin entsteht.

Zusatzstoffe in der 
Zigarettenherstellung



Zusatzstoffe in der 
Zigarettenherstellung

„Ammoniak ist einer der Hauptbestandteile im Zigarettenrauch, die den pH-
Wert steuern. […]Philip Morris hat die Verwendung von Ammoniak 1965 
eingeführt. [...] Marken von Philip Morris, insbesondere Marlboro, hatten 
sehr schnell nach der Einführung von Ammoniak Zuwächse im Verkauf.” 
(R.J. Reynolds, 1982)

„Ammoniak, welches stark alkalisch ist, hilft dabei, den pH-Wert des 
Rauches hoch zu halten.“ (British American Tobacco, 1988)

„Das Geheimnis von Marlboro ist Ammoniak.“ (Brown and Williamson,  
1989)

„[E]ine basischere Gestaltung des Füllstoffes [Tabakmischung] würde zu 
mehr freiem Nikotin führen. […].“ (Philip Morris, 1990)

„Mit einem Blick auf alle verwendete Technik in Marlboro auf einer 
weltweiten Basis, ist die Ammoniak-Technik der Schlüsselfaktor.“ (Brown 
and Williamson, 1992)



Zusatzstoffe in der 
Zigarettenherstellung
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Zusatzstoffe mit Geschmacks-
und Atmungseffekten

• Zusätzlich zu den dargestellten 
Techniken verwenden die Hersteller 
weitere Zusatzstoffe, um die Atemwege 
der Raucher auf eine verbesserte 
Nikotinaufnahme vorzubereiten. 

• Diese Substanzen erleichtern die 
Inhalation des Tabakrauches und führen 
zu einer verstärkten Verfügbarkeit von 
Nikotin. 

• Außerdem kann der Zigarettenrauch die 
Lungen schneller erreichen und auf eine 
größere Fläche im tieferen Atemtrakt 
einwirken. 



Atemwegs- und 
Geschmackswirkungen: Menthol

• Menthol wird nicht nur in Mentholzigaretten 
zugesetzt, sondern in geringerer Dosierung 
in fast allen „regulären“ Zigaretten.

• In „regulären“ Zigaretten beträgt der 
Mentholanteil 0,01% bis 0,03%, in 
schwachen Mentholzigaretten 0,1% bis 0,2% 
und in stark mentholhaltigen Zigaretten 0,2 
bis 0,45 Gewichtsprozent. 

• Ein Raucher kann geschmackliche 
Unterschiede erst ab 0,03% Mentholgehalt  
in einer Zigarette wahrnehmen. 

• Die spezifische Mentholwirkungen bleiben 
auch unterhalb der geschmacklich 
wahrnehmbaren Grenze erhalten. 



Atemwegs- und 
Geschmackswirkungen: Menthol

• Folgen der Mentholeigenschaften sind unter anderem 
Wirkungen auf die Atemwege, schmerzlindernde Effekte 
sowie Geschmacks- und Kühlungseffekte. 

• Die unabhängige wissenschaftliche Literatur weist 
darauf hin, dass beim Inhalieren von Menthol ein 
verstärkter sensorischer Reiz ausgeübt wird, der unter 
anderem zu einer Verminderung des natürlichen 
Schärfegefühls des Tabakrauchs und zu einer 
Verminderung des Schmerz- und Reizempfindens führt. 

• Dies bewirkt eine höhere Atemfrequenz, ein erhöhtes 
Atemvolumen sowie eine tiefere und länger anhaltende 
Inhalation und eine vermehrte Rauchaufnahme und 
damit Nikotinaufnahme für den Raucher.



Menthol – Wissen der 
Tabakindustrie

1972: „Menthol im Zigarettenrauch ist ein lokales Analgetikum 
und reduziert scheinbar und/oder absolut das Scherzempfinden 
in Mund, Hals und Nase.“ (Brown & Williamson, 1972)



Menthol – Wissen der 
Tabakindustrie

„[Auch] unterhalb der Wahrnehmungsgrenze neigt 
Menthol dazu, den Tabakrauch abzumildern.” (Brown 
and Williamson, 1971)

„Warum rauchen Menschen Mentholzigaretten? […] Weil 
sie Menthol oder den Geschmack von Menthol mögen, 
welcher für den Menschen mild und kühl ist und als 
solches eine angenehme Raucherfahrung bietet, ohne 
irgendwelche unangenehmen Reaktionen im Mund oder 
Rachen hervorzurufen.” (R.J. Reynolds, 1973)

„Menthol hat einen […] „lokal anästhesierenden“Effekt.” 
(Philip Morris, 1978)



• Wie beim Menthol ist auch beim Kakao und anderen 
Geschmacksstoffen der Verwendungszweck eine 
Aromatisierung und eine Milderung des scharfen und 
beißenden Tabak- bzw. Nikotingeschmacks. 

• Der Zusatz dieser Substanzen wird als Verbesserung des 
Tabakaromas wahrgenommen und erleichtert damit die 
Inhalation des Tabakrauches

Atemwegs- und 
Geschmackswirkungen: Kakao



Zugänge zu den 
Tabakindustriedokumenten

Inhaltlich sortierte Dokumentensammlungen
Action on Smoking and Health: 

http://www.ash.org.uk/html/conduct/html/chronologies

Smokefree Network: 
http://tobaccodocuments.org/resource_types.php

Freie Dokumentenrecherche
Legacy Tobacco Documents Library: 

http://legacy.library.ucsf.edu

Tobacco Documents Online : 
http://tobaccodocuments.org

Tobacco Industry Documents: 
http://www.cdc.gov/tobacco/industrydocs/index.htm

British American Tobacco Document Archive: 
http://bat.library.ucsf.edu/


